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Präsident Dr. · Riehm 70 Jahre 
Am 28. Februar 1952 vollendet Dr. Eduard 
R i e h m, ehemaliger Präsident der Biologischen Reichs-
anstalt für Land- und Forstwirtschaft sein 70. Lebens-
jahr. 
Riehms eigene Untersuchungen zeigten schon recht 
frühzeitig eine neue Arbeitsrichtung, die für die Biolo-
gische Reichsanstalt und auch für den Deutschen Pflan-
zenschutzdienst von, Bedeutung 
werden sollte. Sein Streben war 
die zuverlässige Bewertung der 
Beizverfahren, Beizmittel und 
Beizmaschinen. Seine Untersu-
chungen gaben die Möglichkeit 
einer nach festen Richtlinien 
durchgeführten Prüfung dieser 
Mittel und Geräte und gaben 
Anlaß · zu der unter seiner Leitung 
im Jahre 1920 errichteten, alle 
Pflanzenschutz- und Vorratsschutz-
mittel erfassenden amtlichen Mit-
telprüfung. 
Als Sohn des Theologie-Profes-
sors Gottfried Riehm in Halle 
(Saale) geboren, studierte Eduard 
Riehm in seiner Vaterstadt Natur-
wissenschaften und Mathematik. 
Am 7. Januar 1907 trat er in die 
damalige Kaiserliche Biologische 
Anstalt für Land- und Forstwirt-
schaft ein. In dem von 0. A p p e 1 
geleiteten botanischen Laborato-
rium bearbeitete er zuerst Kartof-
felkrebs und Phytophthora. Seit 
1910 wurden die Getreidekrank-
heiten und insbesondere die Ge-
treidebrandkrankheiten sein Haupt-
arbeitsgebiet. \IV ohl waren im 
Getreidebau schon frühzeitig pri-
mitive Saatgutbehandlungen vor-
genommen worden, wirkungsvolle 
Bekämpfungsmaßnahmen waren 
jedoch erst möglich, nachdem die 
Biologie der Krankheitserreger und 
insbesondere die Art ihres Angrif~ 
fes auf die Wirtspflanzen erkannt 
worden waren. An den grund-
legenden Untersuchungen über 
Präsident Dr. Riethm. 
Trotz dieser Spezialisierung hat 
Riehm den Blick für andere Ar-
beitsgebiete und für allgemeine 
Fragen . des Pflanzenschutzes nicht 
verloren. In Einzelveröffentlichun-
gen wurden Kohlhernie, Wurzel-
brand der Rüben, Blattflecken-
krankheit der Bohnen und Erbsen, 
Heidemoorkrankheit, Pflanzen-
schutzstatistik usw. behandelt. An 
selbständigen Veröffentlichungen 
diese Fragen hat Riehm hervorragenden Anteil. Mit 
Appel arbeitete er Verfahren zur Bekämpfung des 
Weizen- und Gerstenflugbrandes aus. Sein Name ist 
mit der neuzeitlichen Entwicklung der Getreidebeiz-
verfahren und der chemischen Getreidebeizmittel eng 
verbunden. 
Gefördert wurden diese Entwicklungsarbeiten · der 
Jahre 1911-1918 durch Riehms zusammenfassende 
Berichte „Getreidekrankheiten und Getreideschäd-
linge", die er im Zentralblatt für Bakteriologie, II . Abt., 
veröffentlichte. Uber seine eigenen Ergebnisse berich-
tete er laufend in den „Mitteilungen aus der Biolo-
gischen Reichsanstalt". 
erschienen bereits 1910 in 1. Auf-
iage „Die wichtigsten pilzlichen und tierischen Schäd-
linge der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen", 1931 
das „Pflanzenschutz-Praktikum", 1935 „Pflanzenschutz" 
(zusammen mit M . Sc h w a r t z) und in 5. Auflage 
1945 „Krankheiten und Schädlinge der Kulturpflanzen" 
(4. und 5. Auflage zusammen mit H . Braun). An 
mehreren Kapiteln von So rauer s „Handbuch der 
Pflanzenkrankheiten" hat Riehm mitgearbeitet. • 
Vom 25. September 1933 bis zum Juni 1945 leitete 
Riehm die :ßiologi!sche Reichsanstalt, zuerst, wie seine 
Vorgänger, als Direktor, vom 9. Dezember 1937 ab als 
Präsident. Im gleichen Jahre, am 5. März 1937, war 
das „Gesetz zum Schutze der landwirtschaftlichen Kul-
turpflanzen" erlassen worden, das dem Pflanzenschutz 
in Deutschland die rechtliche Grundlage gab, und bei 
dessen Bearbeitung Riehm maßgeblich beteiligt war. 
Der Biologischen Reichsanstalt selbst gab Riehm eine 
neue Organisation, die neben dem Hauptarbeitsgebiet 
der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes auch 
andere bo.tanische, zoologische, bakteriologische und 
agrikulturchemische Aufgaben berücksichtigte. Es ist 
ihm gelungen, die Zahl der wissenschaftlichen und 
technischen Mitarbeiter für den großen Aufgabenkreis 
beträchtlich zu erhöhen und auch weitere Außensta-
tionen einzurichten. 
Der Krieg machte dieser Friedensarbeit ein Ende. 
Mit der Umbildung der Biologischen Reichsanstalt in 
die „Biologische Zentralanstalt" schied Riehm im Juni 
1945 aus dem Dienst aus. 
Wir wünschen dem Jubilar, der in1mer noch wissen-
schaftlich tätig ist, daß ihm noch _ v iele Jahre in Ge-
sundheit beschieden sein mögen. 
W. Trappmann 
Untersuchungen zur Abtötung der Rapserdflohlarven 
I. Die Wirkung von _Phosphorsäureestern 
Von Dora Godan. (Aus der zoologischen Abteilung der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Berlin-Dahlem. Leiter : Professor Dr. A. Hase) 
Die im Pflanzenkörper minierenden Larven des Raps-
erdflohes (Psylliodes chrysocephala L.) hielten bisher 
allen Bekämpfungsmitteln stand. In den Phosphor-
säureestern liegt nun aber ein neuartiges Insektizid 
vor, welches durch das Pflanzengewebe hindurchdringt 
und in diesem eingeschlossene Schädlinge abtötet oder 
zum mindesten schädigt. Es wurde daher untersucht, 
ob die Tiefenwirkung der Phosphorsäureester so inten-
siv ist, daß man diese Ester auch zur Bekämpfung der 
endoparnsitisch lebenden Larve des Rapserdf'lohs her-
anziehen und damit die eingangs erwähnte Stagnation 
in der Bekämpfung des genannten Olfruchtschädlings 
überwinden könnte. 
A. Material und Methodik 
Die Untersuchungen wurden von Oktober 1950 bis 
Februar 51 an rund 250 eingetopften Winterrapspflan-
zen (Lembkes Winterraps) im Rosettenstadium durch-
geführt. Das Rosettenstadium wurde gewählt, weil die 
Schädigung durch Rapserdflohlarven in diesem Ent-
wicklungszustande stärker ist als nach dem Schossen 
(Go da n 1950). Eingetopfte Versuchspflanzen wurden 
gewählt, weil sich an ihnen die .Wirksamkeit eines 
Insektizids besser ermitteln läßt als im Freien, wo 
durch den ständigen unkontrollierten Neubefall mit 
Junglarven jedes Versuchsergebnis verfälscht wird. 
Die Zuchtkäfer stammten aus Herbstfängen (1950) 
auf der Insel Poel. Mit rund 3000 von diesen gezogenen 
schlüpfreifen Eiern oder Junglarven wurden die oben-
erwähnten 250 Versuchspflanzen belegt und sodann in 
zehn Versuchsreihen zu je 25 Stück mit folgenden 
Phosphorsäureestern behandelt: 
E 605 forte der Bayer-Werke Leverkusen 
E 605-Staub 
" Ir " POX-Spritzmittel der Borchers AG. Goslar 
POX-Staub 
(übersandt im September 19.50). 
Die Spritzbrühen wurden in Konzentrationen von 
0,0050/o, 0,05°/o und 0,10/o für E 605 forte, bzw. 0,15°/Q 
für POX und in Mengen von 10 ccm je Pflanze ver-
wendet . Die Stäubemittel wurden in der Lang-\,Velte-
Glocke mit dreiminutiger Einwirkungsdauer untersucht 
und zwar jeweils in einem Mengenverhältnis von 
10 kg und 20 kg/ha. 
Am 2., 4., 6. usw. bis zum 21. Tage nach der Behand-
lung wurde die Wirksamkeit der Insektizide durch Her-
auspräparieren aller in der Versuchspflanze befind-
lichen Larven festgestellt. Dabei wurden insgesamt 
1750 Larven wiedergefunden. Die Differenz •gegenüber 
der oben angegebenen Zahl von 3000 Eiern bzw. Jung-
larven erklärt sich in der Hauptsache aus dem starken 
Wandertrieb der · Junglarven, der die Larven an der 
Pflanze vorbeigehen· läßt, ohne sie zu finden, und auch 
daraus, daß nicht alle Eier geschlüpft sind. 
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Die Beurteilung der Larven wurde nach folgenden 
Symptomen vorgenommen: 
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Die vergiftete Larve kann auch ihre alte Chitinhaut 
nicht me'hr abstreifen: Kopfkapsel und Analschild blei-
ben am Körper haften, und die Haut reißt teilweise 
in Fetzen ab. Dais Tier bekommt besonders am Vorder-
ende eine schwärzliche Färbung und geht ein. Von 60 
beobachteten Häutungen vergifteter Larven verliefen 
nur 8 normal, die anderen tödlich. Bei den 8 normalen 
handelt es sich in der Hauptsache um Häutungen der 
Larve II in das III. Larvenstadium, das sich überhaupt 
als äußerst widerstandsfähig gegen Insektizide erwie-
sen hat. 
Die Tatsache der TiefenwirkunQ der Phosphorsäure-
ester ist in der Literatur an den folgenden Schädlingen 
festgestellt worden: An Blattläusen auf der Blattunter-
seite von nur oberseits gespritzten Blättern (Unter -
s t e n h ö f er 1948) und in Blattkräuselungen (Se 11 k e 
1950), an Ulmengallenläusen innerhalb der Gallen 
(Se 11 k e 1950), an blattminierenden Dipterenlarven 
(L ü dicke 1949 ; Dosse und Rademacher 1948 ; 
No lt e und K 1 in k o w s k i 1950), an den Räupchen 
der Fliederminiermotte (S e 11 k e 1950) und an Stock-
und Blattälchen (Gof f a r t 1950; Sachs 1950) . 
B. Untersuchungsbefund 
I. Dosierung 
Die Wirksamkeit der einzelnen Mittel in verschie-
denen Konzentrationen, flüssig und als Staub, ist als 
